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CarlaDel PontesAuftritt
Seit ihremAbgang als Chefanklägerin in Den
Haag war es ruhig um die Tessinerin. Nun sagt
sie als Zeugin in einemMafiaprozess aus. Seite 2

Migros an derGrenze
Die Expansion des orangen
Riesen in Deutschland stockt.
Der Franken ist zu stark. Seite 11

Galenica auf der Jagd
Präsident Etienne Jornod über
Apotheken-Sterben, Entlassungen
und geplante Zukäufe. Seite 14
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Paradies amTropf
Die Schweizer Tourismusindustrie kassiert seit einemJahrhundert
Subventionen.Wegen des starken Frankens stellt sie jetzt neue
Forderungen. Doch dieGelder zementieren nur überholte Strukturen.

Seite 5

sw
is
s-
im
ag

e.
ch

/m
ax

sc
hm

id

Die fragwürdigen
Geschäfte eines
Fussballfunktionärs
FiFa Der Fussballweltverband sprach
schon zweimal Gelder in Höhe von insge-
samt rund einer Million Dollar für Ent-
wicklungshilfeprojekte, um in Thailand
die Fussballinfrastruktur zu verbessern.
Beide Male wurde auf Grundstücken ge-
baut, die Worawi Makudi und dessen Fa-
milie gehören.Daswiderspricht den inter-
nen Regeln der Fifa. DennMakudi sitzt im
Exekutivkomitee der Organisation. Ge-
mäss internenRichtlinienhätte er deshalb
die Grundstücke dem Verband schenken
müssen. Dokumente zeigen, dass der
Thailänder bis heute Eigentümer der
Landstücke geblieben ist.

Auf demGrundstück des Fussballfunk-
tionärs soll zudem gemäss asiatischen
Medienberichten eine Akademie zur Aus-
bildung junger Talente entstehen. Sie soll
vom Emirat Qatar finanziert werden. Ma-
kudi erklärt gegenüber der «Handelszei-
tung», er wisse nichts davon. Er war einer
der 22Männer, die imDezember 2010 völ-
lig überraschend die Fussball-Weltmeis-
terschaft 2022 an den Wüstenstaat verge-
ben hatten.

Ein hoher Funktionär desWeltfussball-
verbandes erklärt, dassman innerhalb der
Fifa von den Plänen zum Bau einer Fuss-
ballakademie in Thailand keine Kenntnis
habe. Auch sei nicht bekannt gewesen,
dass die Fifa-finanzierten Büros und
Kunstrasen auf einemGrundstück stehen,
das Makudi gehört. Man wolle dies nun
intern abklären lassen. (jft) Seite 8

Krise zwingtBanken
zumTotalumbau
Finanzplatz Die Stellenkürzungen bei UBS und Credit Suisse sind erst der Anfang.
Jetzt beginnt der schmerzhafte Wandel in der Schweizer Finanzindustrie.

ClAUDe BAUmAnn UnD gerArD moinAt

Der Stellenabbau am Schweizer Finanz-
platz blieb lange eine Drohkulisse. Die
Banken lebten trotz Dauerklagen gut. Mit
den jüngsten Einschnitten bei UBS und
Credit Suisse ist dieRadikalkur aber einge-
läutet. 5500 Stellen verschwinden, davon
400 allein in der Schweiz.

Das ist erst der Anfang. Finanzanalys-
ten erwarten nämlich, dass die UBS an ih-
rem Investorentag im November einen
weiterenStellenabbauankündigt – als Fol-
ge der anhaltend trüben Aussichten am
Finanzmarkt. AuchdieCredit Suisse erwä-
ge weitere Reduktionen, sagen Insider.
Und Thomas Sutter, Sprecher der Schwei-
zerischen Bankiervereinigung, sagt: «Es
ist denkbar, dass andere Banken ähnlich
auf das schwierige Marktumfeld reagie-
ren.» Geldhäuser wie Julius Bär, Lombard
Odier oder Sarasin passen ihre Beleg-
schaft bereits den neuen Gegebenheiten
an, allerdings in kleinen, weniger aufse-
henerregenden Schritten.

Der Stellenabbau ist nur eine Facette
des Umbaus, den der hiesige Finanzplatz
derzeit durchmacht. Längst kämpfen

namhafte Banken ums Überleben oder
werden demnächst geschluckt. «Der
Druck zur Konsolidierung hat klar zuge-
nommen», sagt PhilippHofstetter, Partner
bei der Beratungsfirma Pricewaterhouse-
Coopers. Letzte Woche übernahm die
GenferUnionBancairePrivéedenAbleger
der holländischen ABN Amro in der
Schweiz. Die hiesigen Töchter von Com-
merzbank, Dresdner Bank, Banque Safdié
oder ING wechselten bereits den Besitzer.
Der Ex-UBS-Banker und heutige Unter-
nehmensberater Ray Soudah erwartet in
diesem Jahr etwa 20 Deals.

Das faktische Ende des Bankgeheim-
nisses ist zur Zäsur geworden. Dank den
neuen Steuerabkommen mit Deutsch-
land und Grossbritannien lassen sich
die Verkaufsobjekte in der Schweiz auch
besser bewerten. In der Branche gelten
die helvetischen Standbeine spanischer
Konzerne (Santander, BBVA), deutscher
Banken (Deka, Lampe, Bantleon) und Ins-
titute wie die Dexia Privatbank, die
BanquePasche, dieBank vonRoll oder die
Banque Louis alsÜbernahmekandidaten.
LetztenMonat bestätigte auchdie südafri-
kanische Finanzgruppe Investec, dass sie

ihr Private-Banking-Standbein in der
Schweiz abstossen wolle. «Genügende Er-
träge zu erzielen, ist im derzeitigen Mark-
tumfeld schwierig», meint denn auch
MartinMauer vomVerbandderAuslands-
banken.

Trotz der massiven Gewinnerosion hat
die Branche die Löhne noch nicht an die
neuen Verhältnisse angepasst – obschon
da das grösste Sparpotenzial bestünde.
Fehlt die Einsicht, dass es jetzt zu diesem
Schritt kommenmuss, wird wohl die Bör-
se nachhelfen. Seit den Kursverlusten der
letzten Monate sind die Bankaktien im
Keller. Lehman-Kollaps, UBS-Krise und
Boni-Exzesse haben das Vertrauen in eine
Branche zerstört, die ihr Selbstverständnis
nur noch aus ihren Millionengehältern
ableitete. «Unsere Generation wird es
nichtmehr erleben, dass Bankaktien neue
Höchstkurse erreichen», kommentiert der
49-jährige Schweizer Börsenexperte und
Finanzkolumnist Thomas J. Caduff.

mehr zum thema
• Kommentar Seite 6
• Die Folgen des Abbaus bei der UBS Seite 23
• Das gewagte Spiel der UBP Seite 24

Adidas kündigt
Vertragmit den
Grasshoppers
marketing Eine Fussball-Ära geht zu
Ende. Seit 35 Jahren ist Adidas Ausrüster
des Nobelklubs Grasshoppers Zürich,
dochnunwurdederVertrag aufgelöst.Der
deutscheSportartikelhersteller produzier-
te bis anhin Saison für Saison die Mann-
schaftstrikots des Zürcher Vereins. Das
Adidas-Logo prangte auf der Trikotvorder-
seite,HoseundStulpender Fussballer.Der
laufende Ausrüstervertrag gilt seit 1996
und wurde dreimal automatisch um vier
Jahre verlängert. Damit ist nun Schluss.
Am30. Juni 2012 läuft derVertrag aus –und
erstmals seit 15 Jahrenwill Adidas denVer-
trag mit GC nicht erneuern. Gleichwohl
laufen noch Verhandlungen zwischen den
beiden Parteien. Adidas-Sprecher Guido
Mazzolani bestätigt: «Es geht um die Ver-
tragsbedingungen.» Damit ist aber jetzt
schon klar: Falls es doch noch zu einem
neuen Vertrag mit Adidas kommen sollte,
werden die Grasshoppers künftig schlech-
ter fahren. GC-Manager Marcel Meier war
bis Redaktionsschluss für eine Stellung-
nahme nicht erreichbar. (jft)
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WoGoldberge
sich erheben
Die Zürcher Freilager AGhat alle
Goldtresore vermietet. Nun prüft
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DieGeschäfte des
Bundesratsanwärters
Jean-François Rimewill für die SVP
in die Landesregierung. Seine Firma
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Geld fürWeiterbildung
sitzt lockerer
Schweizer Firmen haben das
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